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L'ART SUISSE 91

f Gottfried Herzig.
Ueber unsern am 2. Juli verstorbenen Kollegen Gottfried Herzig, Mit-

glied der Sektion Basel, schreibt ein Freund in den «Basler Nachrichten»:
Herzig war Oberaargauer, er stammte aus einem einfachen Bauernhause
in Obersteckholz bei Langenthal, und er hat den soliden, zum Schwerfälli-
gen neigenden Heimatstamm nie verleugnet, auch nicht als Maler. Er hatte
seinerzeit dank verschiedenen Gönnern in der Heimat, worunter auch
Ulrich Dürrenmatt, sich in München und Paris einigermassen können aus-
bilden lassen, aber seine Art blieb stets schlicht-schweizerisch; er kannte
nicht den Ehrgeiz, über eine gewisse Grenze hinausstreben zu wollen; auch
verzichtete er darauf, dem Tagesgeschmack Konzessionen zu machen. Er
betätigte sich nur ausnahmsweise als Porträtmaler — vor etwa zwei Jahr-
zehnten stellte er ein Bild des solothurnischen Volksschriftstellers Joseph
Joachim aus — und bevorzugte in seinen Landschaften das bernische Mittel-
land mit seinen üppigen Kulturen, den wipfelbekrönten Hügeln und den
sanften Wasserläufen. Etwa einmal lockte ihn der Sommer auch in die

Alpenwelt, namentlich in das Berner Oberland, von wo er Skizzen mit son-
nigen Weiden, ernsten Nadelholzwäldern und anmutig eingebetteten Berg-
seen zur Ausarbeitung nach Hause zurückbrachte. Bei aller Anspruchs-
losigkeit hat Herzig sich mit seinen Bildern oft Freunden einer schlichten,
gemütstiefen und allem Effektsuchen abholden Kunst grosse Freude ge-
macht, und seine Bekannten werden den in seiner geraden und kernigen
Art durchaus sympathischen Menschen nicht so bald vergessen.

Künstlerische Wettbewerbe bei den VIII. Olympischen
Spielen (Paris 1924)

Es wurden uns über diesen Wettbewerb die folgenden Mitteilungen
eingesandt:

Die Erneuerer und Organisatoren der Olympischen Spiele haben von
Anfang an beschlossen, mit den athletischen Uebungen auch Kundgebungen
der Kunst und des Denkens zu verbinden. Sie waren sich bewusst, derart
am wirksamsten der Jugend eine gesundheitliche und zugleich harmo-
nische Entwicklung zu sichern. So beschloss schon der vom Internationalen
Olympischen Komitee 1906 nach Paris einberufene Kongress der Künste,
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